
Die Verwalt~ng der Grafs,c:haft Hohenberg 
beim Ubergang an Osterreich* 

Von FRANZ QUARTHAL 

Zur Verwaltungsgeschichte der südwestdeutschen Territorien vom späten 13. bis 
zum 15. Jahrhunden gibt es bislang nur wenige Untersuchungen. Dies liegt zum 
einen darin begründet, daß die damalige T errüorialverwaltung noch stark durch die 
persönliche Tätigkeit des jeweiligen Terriwrialherren geprägt war und die Lehens­
mannschaft noch eine größere Rolle neben den Ämtern spielte, zum anderen aber 
auch daran, daß nur wenige fest institmionalisierte und dauernde Funktionen 
bestanden', Eine Schwierigkeit bieten auch die für diese Fragestellung zur Verfü­
gung stehenden Quellen. Im wesentlichen ist man auf Urkunden angewiesen. In der 
Corroboratio dieser Urkunden wird seit dem ersten Drittel des 14. Jahrhundem in 
der Regel auf die Anfiihrung von Zeugenlisten verzichtet. Dies hat zur Folge, daß 
der Personenkreis, auf den sich ein Territorialherr bei seinen Rechtshandlungen 
stützt, kaum mehr zu erkennen ist. Dieser Mangel kann erst durch die zu Ende des 
14. Jahrhunderts langsam einsetzende Aktenüberlieferung ausgeglichen werden. 

Die a11mähliche Fixierung fester Beamtungen während dieses Zeitraume51äßt sich 
relativ gut bei der am oberen Neckar gelegenen Grafschaft Hohenberg verfolgen, in 
der innerhalb dieser Periode drei entscheidende Besitzwechsel stattfanden. Die 
Grafen von Hohenberg mußten im Jahre 1381 den größten Teil der Grafschaft an 
das Haus Habsburg verkaufen'. Schon im Jahre 1410 war Österreich seinerseits 

~ Dn Aufsatz konnte erst nach RedaktionsschluS abgeschlossen werden, so daß es nicht mehr 
möglich war, Personen- und Ortsnamen in das Register aufzunehmen. 

I VgL etwa die hervorr:agende Untersuchung von Wemer Meyer: Die Verwaltungsorgani~­
tion des Reiches und des Hauses Habshurg-Oesterrtich im Gehitte der Ostschweiz 
12604-1460. 1933. Fur den innerschwahischen R..tum: Hans-Martin Maurer: Dit Habsburger 
und ihre Beamten im schwäbischen Donaugebiet um HOO. In: Neue Beiträgt zur südwest· 
deutschen Landesgeschichte. Festschrift für Mu Millcr. (VKfgL B 21). t962 S. 24-S4. - In 
wdch vieUiltiger WClse sich Ditnst·, Lthens- und VerwandlSchaftsbeziehungen in dieser 
Ptriode überschneiden konnten, wird deutlich in der Abhandlung von Konrad Knm",: Eaden 
und Habsburg um die Mine des 15. J:l.hrhunderu. Fürstlicher Dlemt und Reicbsgewalt im 
späten Mittelalter. (VKgL B 89). 1976. 

, Zur Geschichte der Grafscbaft Hohenberg vgl. Ludwig Schmui: Geschichte der Grafen 
von ZoUem-Hohenberg und ihrer Grafschaft. Bd. 1-1. 1862. ~ Kul loset: H4gell: Die 
Entwicklung des Ttmtoriums der Grafen von Hohenberg 1170-1482 (14'10). (DWG 15). 
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gezwungen, unter Bewahrung seiner Oberhoheit wesentliche Teile und Rechte der 
Grafschaft an ein Konsortium von 19 schwäbischen Reichsstädten unter der Füh­
rung Ulms zu verpfänden, bis sich Herzog Albre<:ht VI. im Jahre 1450 gewaltsam 
wieder in den Besitz Hohenbergs setzen konnte. 

Einzelne Aspekte der frühen Verwaltungsgeschichte der Grafschaft Hohenberg 
werden in Ludwig Schmids verdienstvoller "Geschichte der Grafen von Zollern­
Hohenberg" behanclelf. Ausführliche Listen der hohenbergischen wie der habsbur­
gischen Amtsträger finden sidt in der Beschreibung des Oberarnts Ronenburg' 
sowie in der von Spaichingen;. Beiden ist gemeinsam, daß sie die für Hohenberg 
eingesetzten Beamten und Diener mit denen, die nur in einzelnen Teilen der 
Grafschaft amtierten. oder mit solchen. die für die gesamten habsburgischen 
Vorlande zuständig waren. vennischen und dadurch die wirklichen Verhältnisse in 
Hohenberg nicht mehr erkennen lassen. In neuerer Zeit hat Karl Ütto Müller in 
seiner großen Quellenedition hohenbergischer Akten des 14. und 15. Jahrhunderts 
einen Abriß der Verwaltungsgeschichte gegeben', wohei auch er die einzelnen 
Amtsträger innerhalb und außerhalb der Gr.1fschaft vennengt. Gerhard Kinelberger 
konnte unlängst Verhältnisse in der Grafschaft erhellen. soweit sie die Einwirkung 
von Herrschaftsbeamten auf die Stadt Rottenburg betrafen'. Eugen Stemmter ging 
in seiner Darstellung der Grafschaft Hohenberg während der Amtszeit der Grafen 
von Zollem als Hauptleute auf die Periode nach dem Übergang Hohenbergs an 
Österreich nur kurz ein'. 

Die Gr.1fschaft Hohenberg ist ein im Spätmittelalter zusammengewa<;hsener 
Herrschaftsbezirk, dessen Untergliederungen ein Spiegelbild der Erwerbungen von 
Teilberrschaften durch die Grafen von Hohenberg bilden_ Verwaltungsmittel­
punkte dieser einzelnen Teilberei<;he der Grafs<;haft waren - wie in den anderen 
spätmittelalterlichen T erotorien au<;h - Burgen, denen Städte und Dörfer als 

1914. - Karl Duo Milller: Quellen zur Verwaltungs- und Wirtschaftsgeschichte der Grafschaft 
Hohenberg. Bd. 1-2. (WGQ 24 und VKfgL A 4). 1953-1959. - Rottenburg und die 
österreichische Grafschaft Hohenberg 138111981. Katalog der Ausstellung des Hauptstaatar­
chivs Stung.an und der Großen Kreisst.adt Rouenburg :un Neckar. Bearb. v. Bemhard TheJ. 
1981. _ Hennzuziehen rur die Zeit zwischen BOO und 1460 ist eine ungedruck.te Regesten­
sammlung von KarlOttoMüller zur Venv;ltungsgeschichte Hohenbergs (HST A SlUugart J 
40/3, Bd. 46). Wichtige Aspekte zum Ende der reichsstäduschen Pfandschaft über die 
Grafschaft Hohenberg finden sich in dem Aktenband Briefe und Akten über die GrafJ(:bafl 
Hohmberg 1438-1454 (Stadt und Universitäubibüomek Frankfun :un Main Ms. Germ. Qu. 
20). 

J Scbmid, (wie Anm. I) S. 38Of., 452-455, 494-497, 564f. 
f OAB Rone-nburg. 2. Aufl .• Bd. 1, S.370-379. 
S DAB Spucrungen S. 181-18) sowie 281 f. 
~ Müller. Bd. t (wie Anm. I) S. 11"-15". 
, K.B Tübingen 3, S. 314f. 
I Eugen Stemmkr: Die Haupnn:annschJt der Grafen von Zollern in der HC1'J'schJt 

Hobenberg. In: ZWLG 26 (1967) S. 171-201. 
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Amtsbezirke zugeteilt waren'. In mehreren Fällen - Haigerlocb.. Horb. später 
Fridingen und in gewissem Sinne auch Ronenburg - übernahmen schon recht früh 
Städte als eine Art von Großburgen die Funktion der alten Höhenburgen. Solche 
Verwaltungsminelpunkte waren die Burg Oberhohenberg - dieser Amtssitz. wurde 
später nach Neuhohenberg (Altstadt?) bei Fridingen, dann in die Burg innerhalb der 
Stadt Fridingen selbst verlegt -, Haigerioch, Horb, Rottenburg - dort zunächst die 
Rottenburg (heute Weilerburg) nahe der gleichnamigen Stadt, später die Burg in der 
Stadt selbst -, Waseneck bei Oberndorf. Hohennagold bei Nagold und Wildberg. 
Jedes dieser Burgämter wurde von einem Vogt geleitet. Bis zum Übergang der 
Grafschaft an Österreich ließen sich die folgenden Amtsträger ermittdn'O; 

Rauenb .. rg 

Heinrich Ammann 
Konrad 
Rudolf von Ramsberg 
Werner von Staufen 
Konrad (St ... hler) 
Hennann von Ow 
friedrich Branthoch 

B04 
DOS 
D07 
023 
nzs. 1331. 1334 
1338 
1341 

Konr~d Stahler Hol!. 1J4Z 
Hans von Herrenberg 045-1349. 

1351-1154.1356 
Walm 1363 
Diem der Ka.:hler B64-1}70 
Hws Tuse)jn 1370 
Marquard v. Bubenhofen 1378-1381 

Das Amt des Vogtes lag zumeist in der Hand von hohenbergischen Ministerialen, 
vielfach eines Angehörigen der Rottenburger und Reudinger Familie der Stahler, 
von denen sich ein Zweig offensichtlich nach dem in Rottenburg häufig ihnen 
verliehenen Ammannamtes Ammann nannte. Der Vogt von Rottenburg stand im 
14. Jahrhundert häufig an der Spitze des städtischen Rates und wird von 1343 an 
mehrfach als Vorsitzender des Stadtgerichtes genannt. Allerdings handelte auch der 
Rottenburger Schultheiß zusammen mit ,dem Rat, wobei die Ämter von Vogt, 
Schultheiß und Ammann in ihren Funktionen noch nicht scharf getrennt gewesen 
zu sein ~cheinen. 1323 nannte sich Konrad Stahler Vogt und Schultheiß und im 
gleichen Jahr bezeichnete sich Wemer von Staufen abwechselnd als Ammann und 
Vogt. Seit 1380 wurde es dann zur Regel, daß der Schultheiß den Vorsitz des 

Stadtgerichts zu führen hatteH. 

Horb 

HeinrIch 
ßenbold 
Heinrich 

1287 
lZ91 
1293 

Hermann F~ulhaber 1302 
Johann BÖCk.]jn 1320. 1321 
Burkhard Salzvas 1323 

• Allgemein zu dieser Frage vgl. Herwig Ebner: Die Burg als Forschungsproblem mittelal­
terlicher Verfa.%ungsgeschichte. In: Die Burgen im deutschen Spr~chra.um, Ihre r«hts- und 
verfassungsgcs<;hichtlicb.e Bedeutung. Htsg. v. Hws Patzt. Bd. L (Vortrage und forschungtn 
19). 1976 S. 56-bO, 80f. 

\~ Oie Belege zu den folgenden Angaben habe ich in einer Kartei gesammelt, die auch die 
Einzelnachweise zu den jeweiligen Beamten emhä.h, Sie können hier aus Raumgründen nicin 
einzeln aufgefühn werden. 

n KB Tübingen 3, S. 31-4. 
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Johans von Weitingc:n 1334 Hermann Fulhaber 1352 
Johann Böcklin 1336 Conz von Hailfmgen 1379 
Konrad von Wc:itingen 1341 Benz von Bochingc:n 1379-1381 

Obrrbohenh"l 

Hennann Klmmc:rli 1305.1311.1315 Volkan von Ow 1J42 
Hans von Tützlin 1324 Htrn'lann Fulhaber 1356 
Konrad Emig Volkan von Ow D58 
(der Emminger) 1326. 1330 

H4igtTloch 

K~d 
CUntz 
Hcnnann Fulhaber 

WiIdbrrg 

BiUung 

1333.1H4 
tJ.41 
1364 

1302-1321 

Muquard v. Bubenhofen 
(Vogt der oberen Stadt) 1375 
Hans von Tierberg 1378. 1379 

Die hohenbergischen Vögte kamen aus der Ministerialität der Grafen oder der 
städtischen Oberschicht von Rottenburg, Horb und Haigerloch. Kerner von ihnen 
war für die gesamte Grafschaft, sondern jeweils nur für seinen Vogteibezirk 
zuständig, wenn sie auch häufig bei Rechtsgeschäften in anderen Teilen der Graf­
schaft auftraten. Lediglich Konrad, der Vogt von Roeeenburg, wird um 1330 
zugleich als Burggraf auf dem Bussen, zu Riedlingen und zu Haigerloch bezeichnet, 
wodurch ihm innerhalb der hohenbergischen Diener eine zerurale Rolle zukam. 

Neben die Vögte traten in den Städten Rottenburg, Horb, Haigerloch und 
Wildberg die Schultheißen, die für den Einzug und die Verrechnung der Gülten und 
Herrschaftseinkünfte nicht nur in den Städten, sondern auch in den Vogteibezirken 
zuständig waren. 

Rottmb*rg 

Heinrich 1199.1307 Wemer Merhdd 1341 
Konrad Stahler D08 Konrad von Mühlheim D59 
Eberhard D12 Albrecht von Waßem-
Konrad Suhler 1312.1314 burg (Wasserburg) 1367. 1368 
Hoinz tl15 1371. 1372 
Eberhard 1317 Alhrecht der Entringer 1376 
Cunrad Suhler 1325 Werner von Wunn-
Friedrich Lupo von lingen, gen. Märheld 1380-1388 
Herrenberg um 1330 1338 

H~b 

Bc:rthold 1295.1296 Heinrich der Maier 1314 
Hug Lämli 1299. 1300 Benz Dankolf 1314 
Volmar der lamb 1301 Frie&rich Gut 1316 
Albrtcht Dankolf 1303-1309 Albrecht Dankolf 1317.1318 



Johann Böckelin 1319-B21 Dietrich Jäger 1351.1352 
Burk Dankolf 132 .. Hans von Weitingen 1357.1358 
Friedrich Gilt 1326 Cuntz der Richter 1359-1374 
Ma:rkBökli 1327-1333 Benu Hüller I"" Ruf von Haigerlocb. 1334-1351 

Haigmoch 

H. 1237 Hemrich 1300. 130t. 1306 
Eberhard 1284 (Aluchultheiß 131") 1308 
Fridericus diC1us Konnd 1314.1323. 
Theyser, Altschultheiß 1299 Hermann Fulhaber 1320 
Hennann Fulhaber 1291. 1299 Johans Banir 1328 

Wildberg 

Bertoldus dictus Lupo 1281 

Das älteste Amt in der Grafschaft Hohenberg ist das de5 Ammanns (minister). 
Bereits 1237 wird ein H. minister comitU urkundlich erwähnt. Diese Würde war, 
wie erwähnt, zumindest zeitweise in der Ronenburger und Reudinger Familie der 
Stahler erblich und gab einem Zweig dieses Ge5chlechts den Namen, weshalb oft 
auch eine Trennung von einem Amtsinhaber und einem Angehörigen der Familie 
der Ammann schwierig ist. Der Ammann war für die Gesamtverwaltung der 
herrschaftlichen Einkünfte zuständig. Er war der eigentliche verrechnende Beamte 
der Grafschaft und wurde in dieser Funktion auch von Hab5burg 1381 über~ 

Ammänner lfI ROttl'l1burg" 

H. minister wmitis 1237 
Cunrad.us minister 
antlquus 1269 
Walter 1269 
H. dictw de Wirzeburg 1286 

Cünrat 
W fiTler von Suuffen 
CUnlZ 
Benn der Ammann 

B08 
Im 
1338 
tJ79.1383 

Die geringe Zahl der original überlieferten Urkunden der Grafen vön Hohenberg 
erlaubt keine sichere Untersuchung über die Organisation ihrer Kanzlei. Die 
wichtigste Person war ein Notar oder Schreiber meist geistlichen Standes, der von 
den Grafen von Hohenberg mit einer Pfründe ausgestattet wurde. "Notar'" und 
"Schreiber" sind dabei als synomyme Begriffe anzusehen. Wie andernorts hatten die 
notarii des 13. Jahrhunderts noch kein juristisches Studium absolviert". Notar ist 

11 Es ist nicbt möglicb in den Urkunden immer zwiscben Angeharigen der Rottenburger 
F:unilie .Anunann~ und den Amtsinlu.bem zu trennen. In Zweifelsfällen wurden die Personen 
nicht aufgenommen. Vgl. die Liste in der DAB Ronenburg t S.370f. 

" Zu den Schreibern und Notaren vgl. Hans-Manin M"rn-tr: Recbuverhiltnisse der 
hochmineWterlichen Adeh;burg vornehmlich in Südwestdeutschland. In : Die Burgen im 
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dabei der äJtete. Schreiber der jüngere Begriff, der dann nach dem ersten Dritte} des 
14. Jahrhundem zum alleine üblichen wird. 

Noure 

Notarius noster 
(Gf. Burkards 1II.) 12-1-5 
Petrus notuiul Bur (cardi) 
comitis de Hohenbcrk 1281 
K..appadocier, Notar Gf. 
Albrechts 11, zugleich 
Kirchrektor von Tieringcn ca. 1280-1290 
Notar Gf. Burkhards IV. 1294 
Hennann, notarius noster 
(Gf. Albrechu m.) 1300 
Burkardus. Notar Gf. 
Rudolfs 1. 1314 

Schreiber 

Herr Henn6ll1l der schriber, 
Kirchherr von Ebingen 1293 
Peter der Schreiber 1298-1303 
Herr Petter, meines 
Herren Schreiber 1330 
Bertholt Kellner, Kirch-
herr zu xhömberg, xhreiber 
Gi. Rudolh III. 1379 
H4mTJa: IImeT Schriber 
erhält eine Expektanz auf 
die' pfarrei Spaichingen 1383. 1398 

Neben den Amtsinhabern treten, im 13. Jahrhunden häufiger, im 14. bereiu 
wenigtr. die Inhaber von Hofirntern für die Grafen von Hohenberg und mit ihnen 
handelnd in Urkunden auf. Diese Hofämter waren mehrfach. auf der Burg Obcrho­
henberg. in Ronenburg. Nagold und in Wildberg besetzt. Nagold und Oberhohen­
bcrg traten im 14. Jahrhundert zugunsten von Rottenburg zurück. Ob hier das 
Truchsessenamt je besetzt war. ließ sich nicht ermitteln. Das Amt des Marschalls 
blieb erhalten und wurde auch nach der Übernahme der Grafschaft durch Öster­
reich weitergeführt. 

Oberbohtnberg 

Htinricus dapifer dt honberc 1225 
H. dapifer tt B. manchallus dt Hohenberg 1237 
dapifer et marschalkus de Hohenberg 1245 
Sigbotto et Alberrus. fratres marschalei 
in Hohenben.:h 1278 
Hmnann, Marschall 1307 
Amold., Marschal1 1314. tot 1316 

Neben dem Vogt und den Inhabern der Hofämter saß auf der Burg Hohenbcrg 
noch eine Burgmannsch:ili, was die Bedeutung dieser Veste im Rahmen der 
Grafschaft unterstreicht. 

RottflFlbwrg 

HugdcrMarschaU 
Albm:ht 

1308.1.H2 
1367 

deutsehen Sprachraum. Ihre: rechts- und verfassungsgeschichtlkhe Bedeutung. Hg. v; Hans 
P.rZe. Bd. 2. (Vorträge und fonchungen 20). 1976. S. 84f. 



An weiteren Hofdiensten ist für den bedeutendsten unter den Hohenbergern, 
Graf Albrecht 11., ein Küchenmeister, KJein Heinze von Konstanz (ca. 1290), 
bezeugt. Einen Hofmeister hatten sowohl Bischof Albrecht V. von Hohenberg, 
nämlich Cünrad Stahler von Rottenburg (1359), wie auch Graf Rudolf III. mit 
Ritter Hms von Tierberg (1381). üb diese heiden eine ähnliche wichtige Funktion 
wie etwa die Hofmeister der Habsburger zur gleichen Zeit einnahmen, läßt sich an 
Hand der wenigen Nennungen nicht erkennen. Rudolf III. hatte dazu noch einen 
Falkner in seinen Diensten, Berthold von Ulm (1373), der möglicherweise der 
Familie der späteren Freiherrn von Ulm zuzurechnen ist. 

Im Jahre 1381 sah sich Graf Rudolf III. von Hohenberg genötigt, wegen seiner 
druckenden Schulden die gesamte Grafschaft Hohenberg, soweit sie sich noch in 
seinen Händen befand, an Herzog Leopold IIl. von Habsburg zu verkaufen. Der 
Kauf war für Habsburg selbst ein großes finanzielles Risiko, denn es war keines­
wegs sicher, ob Leopold den gesamten Kaufpreis von 60000 f] aufbringen konnte. 
Die zahlreichen Vereinbarungen, mit denen der Venrag von 1381 abgeänden und 
die Zahlungsfristen verlängert wurden, wobei sogar die Grafen von Wümemberg 
als Bürgen für die Hälfte des Kaufpreises eintraten, werfen ein bezeichnendes Licht 
auf die Schwierigkeiten, die Leopold bei der Verwirklichung ~es politischen 
Zieles hatte, den Einfluß seines Hauses in den oberen Neckarraum hinein auszuwei­
ten". Zunächst war vorgesehen, daß die Grafschaft für sechs Jahre an Österreich 
übergehen und dann wieder als Leibgeding auf Lebenszeit an Graf Rudolf III. 
zurückgegeben werden sollte. In der Verkaufsurkunde vom 29. Oktober 1381 
wurde neben zahlreichen finanziellen Einzelbestimmungen auch die Frage der 
obersten Verwaltung der Grafschaft während der folgenden sechs Jahre geregelt, da 
nunmehr ein Beamter die Stellvenretung des Territorialherren übernehmen mußte. 
Nach dieser Vereinbarung sollten zwei Hauptleute an der Spitze der Grafschaft 
stehen, von denen der eine durch Leopold, der andere durch Rudolf ernannt wurde. 
Der von Graf Rudolf bestimmte, wie auch dessen eventuelle Nachfolger, sollten aus 
der Grafschaft Hohenberg stammen. Den Diensteid hatten sie vor Herzog Lcopold 
wie vor Graf Rudolf abzulegen. Die Dienstreverse waren ebenfalls heiden auszu­
händigen. Trotzdem soUten sie nur als Habsburg verpflichtete Diener gelten. 

Diesen beiden Hauptleuten waren alle anderen hohenbergischen Amtleute in 
Burgen und Städten untergeordnet. Eine Kompetenzabgrenzung zwischen heiden 
Hauptleuten wurde nicht vereinban. Ausgenommen von ihrer Zuständigkeit blieb 
die Lehensverleihung. Weltliche und geistliche Lehen sollten von Graf Rudolf 
ausgegeben werden, dem auch Haigerloch, Veste und Stadt, als Leibgeding überlas­
sen blieb. Nach sechs Jahren soUte die Amtszeit der beiden Hauptleute enden und 
die ganze Grafschaft als Leibgeding an Graf Rudolf übergeben werden. Diesem 
blieb auch während dieser sechs Jabre ein Aufsichtsrecht über die Grafschaft 

" Swm;a, ßd. 2 (Monumenta Hohenbergi,a. Urkundenbuch .:/:ur Gcscltichte der Grafen 
von Zollem-Hohenburg und ihrer Grafschah; künftig MH) (wie Anm. 1) Nr. 673. 



". 
erhalten, denn die Hauptleute hatten ihm und den Beauftr.agten Herzog Leopolds 
z.ugleich Rechnung zu legen. Eine wesentliche Aufgabe der Hauptleute war es, die 
schwierigen finanziellen Probleme. die der Übergang Hohenbetgs an d;a Haus 
Habsburg aufwarf, zu lösen. insbesondere für die Bezahlung der Anspruche Graf 
Rudolfs Sorge zu tragen und die hohenbergist:hen Untertanen zu einer finanziellen 
Beihilfe bei der Bezahlung des Kaufpreises zu b~egenl!. 

Die heiden in dem Vertrag von 1381 vorgesehenen HauptmannssteUen wurden 
von österrcicruscher Seite durch Konrad von Stain zu Reichenstein. ästerreichischen 
Unterlandvogt in Schwaben. von Seiten Rudolfs von Hohenberg durch Benz von 
Bochingen, einen langjährigen Venrauten des Grafen. besetzt'·, 

Innerhalb der habshurgischen Verwalrungshierarchie war der Titel eines Haupt­
manns auf den obersten Beamten in den Vorlanden beschränkt, wenn er gelegentlich 
auch bedeutungsgleich mit .. Landvogt- für den Inhaber einer habsburgischen 
Landvogtei verwandt wurde17• Der hohenbergische Hauptmann ist in seiner Funk­
tion den anderen habsburgischen Landvögten gleichzusetzen, wenn auch sein 
Amtsbez.irk bei weitem nicht dem des Landvogte5 im Aargau und Thurgau oder 
dem de5 Landvogtes im Elsaß, Sundgau und Breisgau zu vergleichen war. Aus 
welchen Griinden der Titel eines Hauptmanns für den obersten Beamten in Hohen­
berg gewählt wurde. bleibt unklar. Der Titulatur .. Hauptmann" blieb in Hohenberg 
- mit einer Ausnahme während der Regierungszeit der Erzherzogin Mechthild -
unverändert bis zum Jahre 1702, ah der pfandherr der Grafschaft, Johann Ludwig 
Constantin Freiherr von Ulm, zum Erblandvogt bestellt wurde". In der theresiani­
sehen Verwa1tungsreforrn erhielt er dann den allgemein in Vorderösterreif;h übli­
chen Titel eines "Landvogts"l!. Die früheren sogenannten bohenbergischen land­
vögte sind entweder Inhaber der habsburgischen Landvogteien oder Vögte von 
Rottenburg bzw. Oberhohenberg sowie Wildberg. 

Die im Jahre 1381 zwischen Herzog Leopold von Habsburg und Graf Rudolf von 
Hohenberg getroffene Regelung wegen der Schaffung von zwei HauptmannsueUen 

,. MH Nr. 698, 710. - Franz QU4rth"': Landstände und landstindisches 5tcuerwesen in 
Schwäbisch-Österreich. (Schriften zur südwestdeutschen Landeskunde 16). S. 57f. 

'" Di~ Bochingen wan:n ein altes hohenhergisches Ministerialengesch.lecht. Benz von 
Bochingen amtierte 1379-138] a1$ Vogt von Horn. Nach seiner H~uptrnann5chah wu er 
1390-1195 Vogt zu Rottenburg. (Vgl. auch Tiroler Landesarchiv Innsbruck, xhauuchiv 
Rop. IV 228). 

17 Mt"JtT (wie Anm. 1) 5. ]·Hf. 
11 Die Annahme. es habe einen hohenbergischen Landvogt gegeben, ist irrig. Vgl. MÜUff. 

Bd. 1 (wie Anm. 2) S. 12'"-1-4'". Ihm folgt StL"tmnler (wie Anm. 8) S. 172. Zur Einseuung der 
Familie von Uhn als Erblandvögte s. Pranz Freiherr von Ulm: F:uniliengeschichtc über das 
Geschlt'(;ht der Herren von Ulm vom 12. Jahrhunden his zur heutigen Zeit. Masch. Manu­
skript Erbach 1977. 5.147-155. 

19 Franz QMArt"'" und Georg W~14nd: Die Behördenorganisarion VorderöstcJ:TCichs von 
17S3 bis 1805 und die Beamten in Verwaltung. Justiz und Unterrichtswesen. (Veroff. d. 
Alemannischen Institut 43). S. 76-82. 



hane nur wenige Jahre Bestand, diJ. HeIZOg Leopold trOtz erheblicher Beisteuern 
der hohenbergischen Untertanen wie auch seiner eigenen Herrschaften und der 
Bürgschaft rur die Hälfte des Kaufpreises durch die Grafen von Wiimemberg nicht 
in der Lage war, die vereinbarte Kaufsumme innerhalb der gesetzten Fristen 
aufzubringen;ICI. Um nunmehr die Grafschaft Hohenberg nicht wieder ganz zu 
verlieren. wie es eigentlich in dem Kaufvertrag festgelegt war, überließ Herzog 
Leopold Graf Rudolf die Herrschaft Hohenberg nicht erst im Jahre 1387, sondern 
schon im Frühsommer 1384 zu lebenslanger Nutzung". Den politischen Einfluß auf 
den oberen Neckarraum wolhe Herzog Leopold trotzdem nicht verlieren. So kam 
man überein, daß Rudolf mit allen hersch4[ten. ve$ten, stetten und Gerwzzell 
Österreich gehorsam sein und sie ihm offenhalten sollte. womit nicht nur eine 
militärische, sondern auch eine wirtschaftliche Nutzung gemein[ war: Daß wir, '(md 
'fmser gesinde in demelben geswzzen, wenn die darin koment. '!laden kauf! vuukn 
und haben. Die Anstellung der Diener in der Grafschaft, der Purggrafen (Burg­
vögte), mit Ausnahme von denen in Rottenburg. Haigerloch und Oberhohenberg, 
sollte Graf Rudolf zukommen. doch hatten sie ihre Reversbriefe einem habsburgj­
sehen Beamten, dem Hofmeister Herzog Leopolds. Reinhard von WehingenH • in 
dessen Abwesenheit Hans von K.Iingenberg, Vogt zu Radolfzell, auszuhändigen. 
Vor diesen mußten die hohenbergischen Beamten auch ihre Diensteide ablegen. In 
Rottenburg. Haigerloch und Oberhohenberg sollte auch die Auswahl der Vögte an 
die Zustimmung Herzog Leopolds gebunden sein. 

Graf Rudolf von Hohenberg genoß nach diesem neuen Venrag die Einkünfte der 
Grafschaft von 1384 bis zu seinem Tode am 30. November 1389". Sein wichtigster 
Beamter war zunächst der Vogt von Rottenburg, Contz von Hailfingen 
(1383-1386)". Die zentrale Stellung dieses Amtes wurde unter dessen Nachfolger, 
Graf Rudolf von Sulz, noch unterstrichen, der als vogt vnd phleger der Herschaften. 
vesten vnd Ge$lozzen zu Hohemberg ze Rotemberg ze Horw find u Haygerloch 
alle wichtigen hohenbergischen Vogteien in seiner Hand vereinigte. Auch von ihm 
ließ sich Habsburg zusichern. daß er die Grafschaft zum Nutzen Österreichs führen 
werde<S. Bereits kurz nach der Übernahme der hohenbergischen Vogteien emannte 
Herzog Leopold Graf Rudolf von Sulz zu seinem Rat und Diener". Rudolfs 

'" SchmuJ, Bcl. 1 (wie Anm. 2) S. 275f. -Eduard MariaUchnowsfty: Gw::hichtedes Hauses 
Habsburg. Bd. 4.1839 Reg. 1631 u. 1826. 

11 SchmiJ, Bd. I (wie Anrn. 2) S. 276. - MH Nr. 698 u. 713. 
H Er war 1370-1385 Hofmeister Herzog Leopolds 1II. lind 1389-1393 Landvogt in 

SchWllbl'n, Aargau, Sundgall und Elsalt Zu SMl'r Familie, von denl'n nhlreiche AJtgehörige 
in habsburgischen Diensten standen 5. DAB Spa.ichin~n S. 387-393. 

II SchmU, Bd. 1 (wie Anrn. 2) S. 280. 
,. Zuvor war er bis 1379 Vogt in Horb. 1394 Sept. 9 war er tot. Zu seiner Familie vgl. OAB 

Rottenburg 2, S. 172f. 
I! Baden 1386 April 17 (MH 739). 
,. Volker Schiiftr: Die Grafen von Sulz im MitteJaJter. Studien zur Geuealogie und 

Besitzgeschichte. Diss. masch. Tübingen 1965. Regestenanhang. Reg . .03. HS6 Aug. 11. Im 
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Nachfolger war im Jahre 1390 Benz von Bochingen, der langjährige Vemaute Graf 
Rudolfs von Hohenberg. Er amtiene zwar bis 1395, doch wurde seine Stellung 
bereiu 1394 eingeschränkt'l. 

In diesem Jahr erneuerte Herzog Leopold IV. das 1381 geschaffene Amt eines 
Haupon:ums und übertrug es Graf Rudolf IV. von Hohenberg aus der Wildberger 
Linie des Grafenhauses. Mit 300 fl Sold und umfangreichen Naturalleistungen 
zählte der Hauptmann von Hohenbcrg zu den gut besoldeten Beamten seiner Zeif'. 
Die Vereinbarungen mit Rudolf IV. von Hohenberg waren mit dem obersten 
habsburgischen Beamten in den Vorlanden. dem österreichischen Landvogt in 
Schwaben, Thurgau, Aargau. Sundgau und Elsaß, Reinhard von Wehingen, zuvor 
Hofmeister Herzog Leopolds. getroffen worden". Hohenberg war seit diesem 
Zeitpunkt wieder voll, also auch in winschaftlicher Hinsicht, in die habsburgischen 
Besitzungen integriert. Daß nunmehr auch wirtschaftliche neben den politischen 
Gesichtspunkten an Gewicht gewannen, ergibt sich aus zwei Tatsachen: einmal 
wurde mit den Vorbereitungen zu einer eigenen Miinzemission am obe.en Neckar 
begor.nenlO, zum anderen wurde eine große Sc:hatzung der Grafschaft in Angriff 
genommen, durch deren Erträgnisse ein wesentlicher Teil des rur die Grafschaft 
aufgebrachten Kaufpreises durch die Untertanen wieder an Habsburg gelangen 
soUtel'. Mit zahlreichen Entscheidungen griffen die habsburgischen Zentralbeam­
ten, der Hofmeister, der Kammermeister oder der Inhaber der vorliindischen 
Landvogteien unmittelbar in Hobenberg ein. wie auch die hohenbergischen Beam­
ten häufig sich Anweisungen von dort hohen". Ein reger und rascher Botenverkehr 
sorgte für eine intensive Kommunikation zwischen Hohenberg und der habsburgi­
schen Zentralverwalrung, die sich in Ensisheim, Breisach, Villingen, Baden im 
Aargau oder in Schaffhausen befand". Administrative Beziehungen zu Tirol bestan­
den zu dieser Zeit noch nicht, wie sich auch die habsburgischen Regenten in dieser 
Periode noch häufiger in den Vorlanden als in Tirol aufhieltenl'. 

gleichen Dienstverhältnis stand der langjiihrige Vertraute Graf Rudolfs tII. von Hohenberg, 
Benz von Bochingen. 

v Nac;:h der Übernahme der Herrschaft durclt Graf RudQIf IV. von Hohenberg galt Benz 
von Bochingen zeitweise nur als Stabhalter der Vogtei zu Rottenburg, da Burghut und Vogtei 
1394/95 ersterem zustanden. (MilkT, Bd. I, wie Anm. 2, S. 187). 

21 MilkT, Bd. I (wie Anm. 2) S. 181. 198,258. 19 Ebda. S. 4. 
Ja> Ebda. S. 25·-30". - KarlOtto MHUtT: Zur Münzprägung 1}96/97 in der Grafschaft 

Hohenbcrg. In: Neue Beiträge zur sudwestdeutsehen Münzgeschichte. Hg. v. Ewabnh Nau. 
1953 S. 63-68. 

)l Die projektierte Scbatzung sollte mit etwa 15 000 fl rund ein Viend des mit Graf Rudolf 
von Hohenberg vaeinbanen Kaufpreises abringen. Vgl. die Listen bei Müller, Bd. 1 (wie 
Arun. 2) S. 67-102. 

Ja Dies wird aus den Botenrechnungen da Jahre 1392 bis \4\0 ersichtlich. (EbJa. 
S.155-278). 

)/ Zum Sitz der habsburgischen Verwaltung in den Vorlanden s. Mtyer (wie Anm. 1) 
5.166-168. 

,. Josef EggtT. Gescbichte Tirols von den ältesten Zeiten bis in die Neul.Cit. Bd. 1. 1872. 
S. 423, 4}7, 439. 



In die Zuständigkeit des Hauptmanns der Grafschaft Hohenberg fielen nach 1394 
die Verleihung der Lehen in der Grafschaft. soweit sie nicht unmittelbar vor dem 
österreichischen Landvogt oder dem Hofmeister genommen werden mußten", 
sowie die Führung des Aufgebots der Grafschaft oder ihrer Diensmunnen in 
Kriegszeiten oder bei Zügen im Auftrage des österreichischen Landesherren, so 
etwa 1398, als min herr 'Von Oesterrich minem herren von Hohenberg v~chr4ib 
von rais wegen, alz mm herr von Oesterreich minem herren dem margra/en gedUnot 
woll han und minem herren von Hohenberg vCT'ichraib.li4z er in der hn-schaft ze 
Hohenberg diener und geseJlen sOle bitten und verschriben ze dienent, also tln-. 
schralb ouch min herr von Hohenberg dienern und edlen lüten umb und umb". 
Auch in religiösen Streitfragen wurde der Hauptmann von den Untertanen, 
namentlich von den Priestern, um eine Entscheidung angegangen. Während des 
großen Schismas der katholischen Kirche hane Herzog Leopold IlL im Gegensatz 
zum übrigen Schwaben eindeutig Partei für den avignonesischen Papst ergriffen. 
Herzog Friedrich IV. blieb, obwohl weniger dezidiert, bei dieser Ha1tung. Der 
Gegensatz zum Konstanzer Bi5chof, der sich klar nach Rom hin orientierte, führte 
zu nicht geringen Konflikten der hohenbergischen Untertanen mit ihrer Kirche". 
Auf eine entsprechende Anfrage des Hauptmanns Burkard von Mannsberg antwor­
tete Herzog Friedrich in einer erstaunlich offenen Haltung: Als Du uns yetz 
geschriben hart 'Von der pfaffheit wegen, an weihen pap51 ry sich haken sullen.li4,auf 
wus, da.z wir uns halten an den papst Alexllnder IV.] und wellen auch an im 
beleiben. Wa aber yeder man sein geulISsen hinweist da mag er sich hinhalten.". 

Zu einem großen Teil war es darüberhinaus die Aufgabe des Hauptmanns. den 
politischen Führungsanspruch Österreichs in diesem Raum effizient z.u vertreten. 
So brachte er in zahlreichen Schiedsverfahren und gültlichen Vernandlungen das 
politische Gewicht Habsburgs zur GeltungV'. Mit seiner eigenen Münzprägung in 
Rottenburg konnte Österreich als Partner bei den Währungsverhandlungen in 
diesem Raum auftreten. Die Vorverträge und den endgültigen Münzvertrag von 
Kircbheim im Jahre 1396 zwischen Österreich, dem Bischof von Augsburg, den 
Grafen von Wüntemberg, den Grafen von Öttingen sowie den Reichsstädten Ulm, 
Eßlingen und Schwäbisch Gmünd handelten die hohenbergischen Beamten, 
namentlich der Hauptmann der Grafschaft, aus"". 

Graf Rudolf IV. von Hohenberg bekleidete das Amt eines Hauptmanns der 
Grafsch:a.ft von 1394 bis 1405. Im August 1404 wurde er zum Hofmeister Herzog 

l6 Ein Teil der Lehen wurde unminelbar von dem habsburgischen Landvogt für Schwaben 
verliehen, $0 1390 durch Reinhard von Wehingen. (Miilltr, Bd. 1, wie Anm. 2, S.147). 

" Ebda. S. 250. 
" Hennann Tikble: Kirchengesc.:hichte Scltwabens. Bd. 2. 195 •. S. 78-86. 
" HSTA Srungan B 19 Bü 4 . 
.. Müller, Bd. 1 (wie Anm. 2) S. 23,167,170,173-175,221,225,257 . 
.., Ebda. S. 221. - Chrinoph Friedrich von Stälin: Geschichte Wünten1bergs. Bd. 2. 18.7. 

S.784. 
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Friedrichs von Österreich und seiner Frau Elisabeth besteUt und nahm seinen 
Wohnsin in Ensisheim. Das Amt des Hofmeisters und des Hauptmanns übte er 
noch bis 1405 aus. Nach 1405 bis zu seiner lemen urkundlichen Nennung imJahre 
1415 findet er sich in der Umgebung der Grafen von ZoUern". 

Rudolfs Nachfolger sowohl im Amt des Hauptmanns von Hohenberg wie in dem 
des Hofmeisters wurde am 13. August 1407 der frühere Vogt von Ohemdorf, 
Burkhard von Mannsherg, der die Herrschaft Hobenbeeg bis zu Beginn der 
reichsstädtiscben Pfandschaft leitete. In seinem Dienstvertrag werden seine Pflich­
ten wie folgt umschrieben: Er soll die hohenbergischen Untertanen bei allen 
"Tagen"' taidingen. ihnen beistehen, hilfreich und rätlich sein. Dazu oblag ihm. die 
Burghut in Rottenburg. Er mußte alles. was Land und Leute in Hohenberg 
anbetraf, auf eigene Kosten ausrichten. Auslagen für Tätigkeiten außerhalb der 
Herrschaft soUten ihm gesonden ersetzt werden. Dafür erhielt er einen Jahressold 
in Höhe von 300 fl, 100 Malter Vesen und zwei Fuder Wein, dazu in Abwesenheit 
des Herzogs die der Herrschaft zustehenden Hühner, Eier und andere Ehrungen 
sowie die Fischenz"l. Es ist möglich, daß Herzog Friedrichs Wahl auf Burkhard von 
Mannsberg gefallen ist, weil er, der ehemalige Vogt von Obemdorf. als Vertrauter 
MarkgnJ Hermanns von Baden gelten konnte. Man mag dadurch auf einen Aus­
gleich der auf einer rucht eingehaltenen Erhschaftzusage Graf Rudolfs 111 von 
Hohenberg beruhenden Auseinandersetzungen mit Baden gehofft haben. zumal 
Markgraf Herrmann noch im Jahre 1409 versuchte, seine Ansprüche - trotz einer 
Venichtleistung - mit Gewalt durchzusetzen". 

An der inneren Gliederung der Grafschaft Hohenberg ändene Habsburg nach 
1389 nichts. Dem Hauptmann in Ronenburg unterstanden die Vögte und Schulthei­
ßen in Ronenburg - hier gab es zeitweise nur einen Stabhalter des Vogteiamtes -
und Horb sowie der Vogt in Oberhohenberg. Auch die Familienkreise. aus denen 
sil::h Vögte und Schultheißen rekrutierten, blieben im wesentlil::hen unverändert. 

Vogt (SwbhlZlttT tkT Vogtti) ur RorttnbNrg 

Contz von Ha.iIfingm 1383. 1384 
Rudolhon sulz 1386-1390 
Benz von Bochlngen 1390-1395'" 
Konrad von Gültlingen 1407-1412 

~I Mii!kr, Bd. 1 (wie Anm. 2) S. 258, 263. - MH 818, 82If. - Schmid (wie Anm. 2) S. 3Hf . 
.. Lichnowsky, Bd. S (wie Anm. 20) Reg. 101M. - Von Owsches Familienarchiv Wachtn­

dorfU 122. 
<' 1409 Juni 26 (Lichnowsky, Bd. 5. wie Anm. 20, Reg. 109<4-). Zu den Ursachen und dtm 

Verlauf der Auseinandersetzungen zwischen Österreich und Baden um den Besitz der 
Grafschaft Hohmberg vgL M~ller, Bd. 1 (wie Anm. 2) S. 1*-4*. - Schmid, Bd. 1 (wit Anm. 
2) S. 27'1-285. 

<4 Sein Sold im Jahre 1392: 150 fl. 2 Fuder Wein. MwlJeT, Bd. 1 (wie Anrn. 2) 5. 165. 



SdJMltheip in Rortmburg 

Wen'Jtr von Wurmlingen. 
gett. Märhdd 1388 
WernerHipp 
von Remmingsheim 1389 
Werner von Wurmlingen 1390. 1391 
Ulrich von Ergmzingen 1391 
Wemer von Wurmlingen 1392 

Vogt in Horb 

UlriCIL'i Branmow 1390-1396 
Contz von Hailflngen 1397 

Schultheiß in Horb 

Ruf Strub 

Vogt In Oberhobrnbt!Tg 

1392-D94 

Wilhelm von End 1392 
J ohann rfuser 1393 
(pfandherr; Bürger zu 
Rottwei!) 

Heinrich Kuu.ltr 1393 
Werner von Wunnlingen 1394-1398 
Ebtrli R05t!' 1397. 1400 

1403.1404 
Klaus Has 1410 

U!riCU5 Branthow 1398-1400 
Heinrich VOll Hömingen 1405~H07" 

Benz Stahler 1399-1408. 
'412 

Lindner (Untervogt) 1393-1399 
RudoH von Suh 
(Pfandberr) 1403-1421 

Die Aufgabe der Vögte war einmal eine militärische, da ihnen jeweils die Burghut 
in ihrer Vogtei aufgetragen war, sowie die Rechtsprechung, wie es in dem Dienst­
vertrag Konrad von Güldingens hieß. daß er unser land und leMt, so zu derselben 
vogtey gehören, aufrieht, versorg, vertTet und 'Vmpreeh, und in hilfreich und 
beständig sei zu tagen und t4idingen." Zu den Aufgaben der Schultheißen gehörte 
es, Abgaben und Gülten einzuziehen, an Rechtsgeschäften der Bürgerschaft mitzu­
wirken und - insbesondere bis zum Jahre 1400 - Schatzungslisten anzulegen und die 
Schatzungsgelder in einem Teil der Grafschaft einzutreiben. In Oberhohenberg, wo 
der Schultheiß von Fridingen offenbar nicht die gleiche Stellung einnehmen konnte 
wie der von Horb oder Rottenburg in der niederen Herrschaft, wurde die Schat­
zung von einem Geisdichen, dem Kirchherm von Spaichingen, durchgeführt, der­
wie schon zur Zeit der Grafen von Hohenberg - als weltlicher Beamter und 
Schreiber fungierte". Am Enrag der Schatzung der Grafschaft Hohenberg war 
Habsburg viel gelegen. Mehrfach hatte man sich das Ruht dazu noch von Graf 
Rudolf III. von Hohenberg zusichern lassen und ihn zur Unterstützung verpflich­
tet, Zu ihrer endgiiltigen Durchführung wurden eigens der Kammermeister Herzog 
Leopolds IV. und mehrere habsburgische Räte nach Hohenberg gesandt. Der 

.\ Sein Sold betrug 200 fl. dazu sollte er Brennholz UInSonn erhalten urad den Nutzen von 
der Fischenz haben . 

.. 1407 Jan. 7 (HSTA StuttganJ 401l Bd. -+6 Reg. 536) . 

., MiiUrr, Bd. 1 (wie Anm. 2) S. 222. 251 f. 
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Beginn der Schatzung fiel zusammen mit der Aufnahme einer eigenen Münzprägung 

in Hohenber(". 
Der oberste Finanzbeamte der Herrschaft Hohenberg war bis zum Beginn der 

reichsstädtischen Pfandschaft der Ammann von Rottenhurg. der ein zentrales 
Register über die Einnahmen und Ausgaben der Grafschaft zu führen und die 
Zahlungen zu veranlassen hatte. Ihm oblag es, die Geld- und Naturalbesoldungen 
der Beamten in der Grafschaft anzuweisen. Zugleich mußte er für eine günstige 
Vermarktung der Naturaleinkünfte der Herrschah Sorge tragen und bei aUen 
Geldgeschäften auf eine Abwicklung mit unnachteiligen Wechselkursrelationen 
sehen. Ein Indiz für den hohen Stand der damaligen hohenbergischen Verwaltung 
ist ihre stark ausgeprägte Schriftlichkeit. Der reiche Bestand an Quellen zur 
Vtrwaltungsgeschichte dieser Periode dürfte kaum nur einem Zufall der Überliefe~ 
rung zu verdanken sein. 

Der erste Inhaber des Ammannamtes nach der vollen Übernahme der Grafschaft 
Hohenberg durch Österreich war Hans von Bühl (vor 1392), ein Angehöriger einer 
im Rottenbucger Raum bedeutenden Niederadelsfamilie. Zu seinem NacMolger 
wurde am 9. Juni 1392 Hans Buck (Bukki) bestelh, der aus Horb stammte oder don 
bereits ein Amt als habsburgischer Diener innegehabt hatte", Buck amtiene ohne 
Unterbrechungen zunächst bis 14055C, Am 8. April 1405 wurde dann Eberli Roser, 
der Schultheiß von Rottenburg, zu seinem Nachfolger eingesetzt". Ihm folgte am 
25. April 1406 bis zum 27. Mai 1407 wiederum Hans BuckS]. Die beiden wechselten 
nochmals, vom 27. Mai 1407 bis zum 12. Mai 1408 Eberhard Roser, danach wieder 
Hans Buck», Bei der Besetzung des Ammannamtes hatte der Markgraf von Baden 
ein Mitspracherecht, da der Ammann wegen einer Gült, die der Markgraf infolge 
seines Verzichtes auf die Grafschaft Hohenberg beanspruchen konnte, diesem 
jeweils bei Amtsantritt schwören mußte. Vielleicht schon 1409, sicher aber mit dem 
Beginn der reichsstiidtischen Pfandschaft. wurde das Amt eines Ammanns aufgeho~ 
ben. An seine Stelle trat der Landschreiber. 

Von Hans Buck. dem am längsten während der ersten Periode der österreichi­
sehen Herrschaft amtierenden Ammann, sind eine große Zahl von Jahresrechnun­
gen erhalten. Sie sind ein wichtiges und eindeutiges Indiz dafür. wie intensiv sich die 
endgültige Übernahme der Grafschaft Hohenberg durch Habsburg auf die Verwal­
tung dieser Herrschaft l1usgewirkt hat"". Das Rechnungswesen der Grafschaft wurde 
sorgfältig von mehreren Beamten der vorländischen Zentralverwaltung wie von 

~43. 248, 250 . 
., Elnk S. 180. 
5C Ebd#. S.51 
SI HSTA StuttgutJ 40/3 Bd. 46 Reg. 526. 
U Ebda. Reg. 5-42. 
IJ Eba.. Reg. 5-43, .. 
"" Hier ist die Meinung Stemmlen, die Ubemahme Hohenbergs durch Österreich habe sich 

zwischen 1381 und 1410 nicht auf die Verwaltung du Grafschaft ausgewirkt, sicher zu 
korrigieren. (Sttmmkr. wie Anm. 8. S. 171 f.). 
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hohenbergischen Amtsträgem überprüft. An der Rechnungskontrolle des Jahres 
1394 waren beteiligt: der Rat Herzog Leopolds rv., Graf RudoH von Sulz, zuvor 
oberster Beamter der Grafschaft Hohenberg und wohl scbon damals Stabhalter der 
Landvogtei in Schw~ben und im Aargau anstelle seines Schwagers Engelhard von 
Weinsberlf, der Hofmeister Herzog Leopolds, Friedrich von Wals«, ebenfalls aus 
dem. innerschwäbischen Raum stammend, der Kanzler Friedrich, weiter Dietrich 
von Haus. Pfarrherr in Ensisheim und Propst in Lautenbach. der Vogt von 
Rottenburg, Benz von Bochingen. sowie Ulrich Branthow, Vogt in Horh. In der 
Regel fand die Rechnungspriifung in Ensisheim statt', doch begab sich der Hofmei­
ster zusammen mit anderen Räten zu diesem Zweck auch nach RonenbuTt'. Infolge 
Teilung des Hauses Habsburg in verschiedene Linien, denen die Nutznießung der 
vorländischen Hernchaften gemeinsam zustand, mußte sich der Rottenburger 
Ammann im Jahre 1404 sogar nach Graz begeben, um dort seine Rechnungen 
prüfen zu lassen !I. Den häufigen Aufenthalt der hohenbergischen Beamten an dem 
Sitz der habsburgischen Zentralverwaltung für die Vorlande in Ensisheim, Thann, 
Baden oder Schaffhausen nutzte man, sie mit besonderen Missionen, Verhandlun­
gen oder Vergleichen mit den Nachbarn der Grafschaft zu betrauen". 
Von den hohenbergischen Beamten rechnete der Schultheiß in Horb mit dem 
Amtmann in Ronenburg ab. Für die Erstellung seiner Rechnungen zog er, offenbar 
in Ermangelung eines anderen Schreibers, wie alle anderen Horber Beamten, den 
Schulmeister der Stadt zur Abfassung der Rechnung heran .... In einigen Fällen legte 
jedoch auch der Horber Schultheiß unmittelbar in Ensisheim Rechnun~'. Quittun­
gen für Zahlungen, die von den hohenbergischen Beamten für die vorländisc.hen 
Zentralbehörden oder in ihrem Auftrag geleistet worden waren, stellte der Kam­
merschreiber Herzog Leopolds, Friedrich von Flädnitz, später Georg von Wels­
berg, aus". Welsberg war es auch, der 1398 zusammen mit anderen Räten nach 
Hohenberg kam, um den Abschluß der Schatzung der Grafschaft zu überwachenOl • 

Die beiden Finanzbeamten der Grafschaft, der Ammann und der gleich zu behan­
delnde Marschall, hatten auch einen wesentlichen Anteil an den zahlreichen Vorver­
handlungen zum Abschluß des oben erwähnten Münzvenrages von 1396". 

" Schlifer (wie Anm. 26) Reg. 539 (1395 Mai 7). 
s.o. 1394 Juni 7, 1397 Aug. 28 (Müller, Bd. 1, wie Anm. 2, S. 188, 234f.). 
5~ So 1397/98 (Ebd.. S. 231). 
.. Ebdd. S. 258, 260. 
~ 1398 wuroen Ammann und Schultheiß von Rottenburg aufgetngen. dem Hauptmann dtn 

Befehl des Hofmeisten zu überbringen. daß dtr Bischof von Konstanz anzuwehen se~ die 
armns liit in der grafsch."ft zt Hohtnbtrg un umb gttribtn zu lassen mit gtinlichtm gtriht. 
(Ebda. S. 237). 

60 Der Schulmeister erhielt dafür 1 1/2 Pfund Heller im Jahr. (Ebtk. S. 11). 
6' Der Vogt von Horb verzehne 13'/8 in Ensisheim. 8 fi. als die Schultheißen von Ronenburg 

und Horb don rtrhn""g tarent. (Ebtk. S. 15, 17). 
~ Ebda. S. 20 . 
.. 1398 Sept. 12 (EbiU. S. 243,2-48-250). 
64 EbJa. S. 2201. 



... 
Von den ehemaligen hohenbergischen Hofimtem wurde das des Marschalls auch 

in österreichischer Zeit beibehalten. Während der Schattung der Grafschaft von 
1396-1398 war er hauptsächlich als Rechnungsbeamrer mit dem Einzug der Schat­
zungsgelder in Nieder- und Oberhohenberg beschäftigt'. Neben dem Ronenburger 
Marschall war zeitweise ein weiterer Marschall mit reinen Geleits- und Schutzaufga­
ben in der Gruschah angestellt"'. Die Barhesoldung des Marschalls betrug 20 Pfund 
Heller. Namentlich bekannt ist :aus dieser Zeit nur der Marschall Ebcrli Rosee 
(1392-1397), der spätere Schultheiß von Ronenburg. 

Niedere Diener besaß die Grafschaft mit Ausnahme von Feldschünen, Scheuren­
meistem, pfeifern usw. nur wenige. In Horb erledigte. wie erwähnt. zunächst der 
alte. später der amtierende Schulmeister die Schreibgeschäfte". Die Rottenburger 
Amtleute verfügten über einen eigenen Schreiber (Fritz der schriber, 1392)'". In 
Oberhohenberg und m Haigerlocb bediente man sich wie zur Zeit der Grafen von 
Hohenberg geistlicher Personen als Amtsleute und Schreiber, etWa 1392/92 des 
pfaffen Heinrich. Kirchherm von Haigerloch". Der Pfarrherr Heinrich von Spai­
chingen, dem schon Graf Rudolf diese immer wieder zur Ausstattung schreibkundi­
ger Amtleute verwendete Pfründe zugesagt hatte, wirkte noch 1394-1398 in 
österreicruschen Diensten1ll • 

Einen Emschniu in der Verwaltungsorganisation der Grafschaft Hohenberg 
bedeutete die Vecpfindung Hohenbergs an die schwäbischen Reichsstädte". In dem 
unglücklich verlaufenden Appenzellerkricg hatte Herzog Friedrich cm bedeutendes 
Darlehen bei den Reichsstädten aufnehmen müssen, um seine Kriegsführung fman­
zieren zu können. Im Jahre 1409 erhöhte sich diese Summe um eine Entschädigung, 
die er den Städten wegen eines Überfalls auf einen Kaufmannszug in Tirol zahlen 
mußte. Da er nicht in der Lage war, diese Summe bar zu erlegen, sah er sich 
zusammen mit seinem Bruder Herzog Ernst gezwungen, am 12. August 1410 die 
niedere Herrschah Hohenberg - die Vogteibezirke Ronenburg und Horb - zusam­
men mit den Städten Schömberg und Binsdorf für 38343 fl auf Wiederläsung an ein 
Konsortium von 19 schwäbischen Reichsstädten unter der Führung Vlms zu 
verpfänden>l. 

Das Amt eines Haupttnanns der Grafschaft Hohenberg ließen die Reichsstädte 
bestehen, waren aber darauf bedacht, diese wichtige Position sogleich mit einem 

0.5 Ehd... S. 19-21. 238. 
M Ebd... S. 165. Der zur Begleitwlg dei LandvogtS mil zwei Pferden für einjahr angestellte 

Marscha.I1 Ulrich erhielt dafür 120 Pfund Heller. (Ehd.l. S. 165) . 
.., Eha... S.ll. 19. 
61 Eba... S. 166, 173. Johannes schriber (130;16/97) ist nicht eindeutig als hohenberglscher 

Diener einzuordnen. (Ehila- S. 107) . 
.. Du pfarrberr Heinrich hatte: 1392 Aufgaben in Sigmaringen, Obemdorf, Rottwcil und 

Baden wie jeder andere der hohenbergischen AmtIt,ute zu erledigen. (Eb"". S. 166f., lU). 
,., EhJ.. 190,220,221, 2.f9, 251 f. MH 6950. 
11 Eh". S. 8.-tt •. 
>l MH83S. 



Mann ihres Vertrauens zu besetzen. Burkhard von Mannsberg, der letzte östet­
reichische Hauptmann, war von Herzog Friedrich im Februar 1410 beauftragt 
w-orden, die Entschädigungs- und später die Verpfändungsverhandlungen mit den 
Reichsstädten zu führen". Seit Juli des Jahres beteiligte sich auch Graf Rudolf von 
Sulz an den Unterhandlungen. der von den Reichsstädten als Nachfolger Manns­
bergs vorgesehen war und auch den habsburgischen Herzögen als vertrauenswürdig 
gate'. Mannsberg zog sich zunächst auf die Burg Waseneck bei Obemdorf, seinen 
alten Amtssitz. zurück. Von 1412 bis 1414 hatte er dann den wichtigen Posten eines 
ös~erreichischen Hauptmanns der Vorlande inne, wird aber gleichzeitig auch Statt­
halter der Landvogtei im Aargau genannt". Graf Rudolf von Sulz trat sein Amt als 
Hauptmann zu Ostem des Jahres 1411 an, doch wurde sein Dienstvenrag schon 
nach einem Jahr gelöst. Offensichtlich war es zwischen ihm und den anderen 
hohenbergischen Beamten oder zwischen dem Hauptmann und den Reichsstädten 
zu Mißstimmungen gekommen. Als der Landschreiber 1412 nach Ulm reiste. um 
dort Rechnung zu legen, berichtete er von des ho"btmam gebrechen gell den von 
Rotemburg und s"jr". Unter Umständen hielten ihn die Reichsstädte auch für zu 
stark an das Haus Habsburg gebunden. Österreich besütigte ihm nämlich ein Jahr 
nach seiner Endassung die Verpfändung der oberen Hemchd"t Hohenberg, die er 
sei~ 1403 besaß. auf Lebenszeit". Als Pbndherr von Oberhobenberg bezeichnete er 
sich im Jahre 1416 als Hauptmann ze Hohemberg, was jedoch nichts mit dem 
Rottenburger Amt zu tun hatte". Österreich sah offensichtlich in der Verpflichtung 
Rudolfs von Sulz eine Möglichkeit. trotz der Verpf;andung der niederen Herrschah 
Hohenberg seinen Einfluß im oberen Neckarraum zu wahren. 

Für die Reichsstädte spielte bei der Entlassung Graf Rudolfs von Sulz ein zweiter 
Gesichtspunkt eine RoUe. Die Stadt U1m hatte Koond von Gülclingen, den 
ehemaligen Vogt von Rottenhurg, am 10. April 1412 um 800 fl jährlich als 
militärischen Hauptmann ihres städtischen Aufgebotes für drei Jahre verpflichtet. 
Da man aber wenig später keine Verwendung für ihn sah, einigt sich die Stadt mit 
ihm, ihn mit dem Amte eine5 Hauptmanns in Hohenberg zu entschädigen, wobei er 
sich bereirerkläne. sich mit dem Gehalt zufriedenzugeben, das auch Graf Rudolf 
von Sulz gehabt hatte, nämlich 300 fl und Naturalien. Ebenso willigte er ein, 
innerhalb von drei Jahren auf sein militärisches Amt zurückzukehren. wenn die 
St.ädt.e ihn dazu aufforderten". 

Konrad von Güldingen blieb vier Jahre Hauptmann der Grafschaft Hohenberg, 
worauf das Amt wiederum einem Angehörigen der Sulzer Grafenfamilien übertra-

n Mii/kr. Bd. 1 (wie Anm. 2) S. 30. 
~ Ebda. S. 31, 33. 
7S Meyer (wie Anm. 1) S. 283. Zu sein~ Familie vgl. OAß Horb S. 145, 269. 
,.. M iilIer. Bd. 1 (wie Anm. 2) S. 290. 
n TiroltT Landesarchiv lnnsbruck Scllatzarchiv Rep. I 520. 
,.. MH8:J.S. 
~ HST A Stuttgart J 40/3 Bd. 46 Reg. 554. 
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gen wurde. Neuer Hauptmann der Städte wu Hermann von Sulz, der von 1-407 bis 
1411 österreicbiscber Landvogt in Schwaben und im A2l'gau gewesen war. Die 
hohenbergischen Rechnungen während seincr Amtszeit lassen jedoch erkennen, daß 
zumindest seine offiziellen Kontakte mit den habsburgischen Behörden zwischen 
1416 und 1419 rucht sehr intensiv waren. Allerdings war die gesamte österreichische 
Verwaltung in den Vorlanden nach der Ächtung Herzog Friedricbs von Habsburg 
weitgehend zusammengebrochen. Der Wirkungskreis des hobenbergischen Haupt­
manns zwischen BI2 und 1420 war im wesentlichen auf die Grafschaft selbst 
beschränkt. Nach außen setzten ihn die Städte nur ein. um die Sicherheit ihrer 
Kaufleute und ihres Handels zu gewährleisten. 

Im Jahre 1420 setzten die Reichsstädte Graf Hermann von Sul7. zusammen mit 
dem bohenbergischen Landschreiber ab"', Bei heiden wurden Unkorrektheiten in 

der Rechnungsführung beanstandet. Ob darüber hinaus es eine Rolle spielte, daß 
Habsburg gegen Hermann von Sulz im Jahre 1419 wegen eines im Jahre 1407 mit 
Bem geschlossenen Venrages Anklage wegen Amtsmißbrauch erhob, ließ sich nicht 
erkennen". Die Amuenthebung fiel in eine Zeit. in der die Her7.Öge Friedrich und 
Ernst erhebliche. wenn auch erfolglose Anstrengungen unternahmen. die Graf­
schaft Hohenberg wieder für ihr Haus zurückzugewinnen, so daß die Städte 
möglicherweise einen Konfliktpunkt eliminieren wollten. 

Die Nachfolger Graf Herrmanns von Sulz entstammten wieder dem in und um 

die Grafschaft Hohenberg gesessenen niederen Adel: 

Konrad von Stern 
zu Sternegg H20. 1422 
Konrad von Stöffeln 1427 
Gerlach von Dürrmenz l430-t432 
Hans Truchscß 
von BichUhausen 

Heinrich von Stöffeln l431o-t441" 
Volz von Witingen 
(Wc.itingen) H41-1442" 
Georg von Neuneck t443-t451~ 

Im Jahre 1450 setzte sich Herzog Albrecht VI. gewaltsam wieder in den Besitz 
der Grafschaft. Der erste Hauptmann nach dem Ende der reichsstidtischen pfand-

.. Miilkr. Bd. 1 (wie Anm. 2) S. 342f., 347. 
11 August ßiclttl: Die Herren von Hallwil um Mittelalter. Beitrag zur schwäbisch-schweize­

rischen Adelsgeschichu:. 1978. S. 130f .• 134. 
II Sein Sold betrug 143}/34 2SO fl, später wurde er auf 300 fl erhöht. 14Jlo legte er seine 

Hauptmannschaft nieder. Er starb 1449 und wurde in der Stadwrche von Weil der Sud! 
begraben. 

13 Sold 300 fl. Er starb iUIl 2. Mai 1441. 
... Er starb 3m 2b. Oktober 1442. (MülltT. Bd. 2, wie Arun. 2, S. 17J). Für 64 Tage 

übernahm Me1chior Stumplin bis zur Einsetzung elnCl neuen Haupunanns die Burghut in 
Rottenburg. (Ebda. S. 168) . 

.. Zuvor war er von 1440-1443 Vogt in Horb. Zu seiner Person vgl. Johann DUmA': Die 
Burg Neuneck und ihr Adel. Ein Beitrag zur Geschichte des niederen Adels am Neckar und 
Schwarzwald. (Göppinger Akademische Beiträge 84).1974 S. 13tf. 



schaft wurde im Jahre 1453 Graf Friedrich von Helfenstein", für den Wilhelm von 
Stain und Jörg Kaib von Hohenstein als Statthalter amtienen. Auf Friedrich von 
Helfenstein folgte Hans von Erns, der im jahre 1454 vereidigt wurde. Er erscheint 
später mehnnals als Statthalter". Sein Nachfolger Merk von Haillingen (1457-1468) 
war der ente von Erzherzogin Mecbth..i.l.d eiPgesetzte Hauptmann. Da Mechthild 
jedoch persönlich in Rottenburg residierte, gewannen während ihrer Regierungszeit 
ihre Hofbeamten wieder einen wichtigen Einfluß auf die Ver'Naitung der Graf­
schaft, so die Hofmeister Hans Truchseß von Stetten (1453.1454), Stepban von 
Leinstetten (1457.1460), Jakob Trapp (1467), Ulrich von Reischach (bis 1468), 
Märk von Hailfingen (H(8). Kaspar von Kaltental (1473.1476) sowie ihre Kanzler 
Hans Hörner (1459-1473)". Laurenrius Rüttel (147J-J478). Dr. Bemhard Schöffer­
lin (1478-1482)". Nach Mechthilds Tod war Hans Jakob von Bodman als Haupt­
mann wieder alleine verantwortlich für die Leitung der Grafschaft. Die Btset2ung 
dieses Postens mit Hans Jakob von Bodman. einem der wichtigsten Parteigänger 
Habsburgs im deutschen Südwesten zu Ende des 15. Jahrhundens. läßt erkennen, 
welchen Wert man auf Seiten Österreichs der Grafschaft Hohenberg beimaß. 

Damit wurde den 1410 eingeleiteten Ändeningen in der Verwaltung Hohenbergs 
jedoch weit vorausgegriffen. Im Bereich der Finanzverwaltung begnügten sich die 
Reichsstädte nicht mit einer Neubesetzung. Die Funktionen des Ammanns wurden 
von einem neuen Beamten, dem Landschreiber. übernommen. wobei es möglich ist, 
daß die Amtsbezeichnung .. Landschreiber" schon 1409 von Habsburg selbst einge­
fühn worden ist"'. In seiner Amtsführung erweist sich der Landschreiber nach 1410 
als ein Venrauter der Reichsstädte. Der erste von ihnen eingesetzte Landschreiber, 
Konrad Griter, legte gleich zu Beginn seiner Amtszeit den Vertretern der Reichs­
städte in Uirn das Hemchaftsurbar, das blich. daran der herschaft nütze fJeTSchriben 
stünden, vor. Neben seinen Rechnungsinstruktionen erhielt er dabei detailliene 
Verhaltensmaßregeln für Fmanz- und Winschaftsangelegenheiten: wie sich der 

.. Mii/l.er. Bd. 2 (wie Anm. 2) S. 253. 
l7 HSTA Stuttgan B 19 BU 7. - Stemmkr (wie Anm. 8) 5.172. - Der in der OAß 

Ronenburg Bd. 1 S. 373 angeführte Vogt Thüring von Hallwejl (fhiiring III. von HaUwyl) ist 
kein hohenbergischer Beamter, sondern oberster H.auptmann der Vorlande. Vgl. Bicke! (wie 
Anm. 81) S. 105. 

M Er war zuvor Stadt;$Chreiber in Horb. dann Kanuer Herzog Albr«hts VI. und nach J47J 
Schultheiß in Rottenburg . 

.. Zum Hofstut Erzherz.ogin Meclnhilds vgl. Theodor Schön: Erzhenogin Mechthild von 
Österreich. In: Reuclinger Geschichtsblätter 15 (1904) S. 30--40 . 

.. Ein Landschreiber wird erstmals für 1-409 genannt. (Miiller, Bd. I. wie Anm. 2. S. J2) . .Es 
ist aber nicht sicher, ob damit ein hohmbergischcr Beamter oder ein Landschreiber der 
Schweizer Landvogteien gemeint ist. Der in der Rechnung des hohenberg.ischen Amtmanns 
von 1392/93 erwähnte: des Ir:hllUhwsm Illn von Rötenbllrg, !.mtschriber Chrisuan Märheld. 
war nicht Landschreiber im. späteren Sinn, sondern Schreiber des Rouenburgcr Landgerichts. 
- Miilln. Bd. 1 (wie Anm. 2) S. 157. - Zum hohenbergischen Landgericht vgl. Hansl4nir:hm: 
Spitmittelalterüche LOlllduge oder Landgerichte der Grafen von Hohenberg und der Pfalzgra­
fen von Tübingen. In: ZWLG 16 (1957) S. 111-134. 
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lantschrybtr halten sake wn des nHwen kom wegen, ob er daz li/schütten odtr 
'fJerkoufen solte". Wenig später beriet sich der Landschreiber mit den Reichsstädten 
über Möglichkeiten zur Verbesserung der Herrschaftseinkün~ (gebrechen wegen 
der hmchajt, wie die gewaendt wllrden)". 

Dem Landschreiber wurde wegen dieser besonderen Situation Wt weiterer Beam­
ter zur Seite gestellt. der Gegenschreiber, der die Rechnungsführung des land­
schreibers zu kontroUieren hatte und der als Vertrauter Habsburgs zu gelten hat. 
Österreich war es dadurch trotz der Verpfandung der Grafschaft an die Reichsstädte 
möglich. einen Einblick in das Finanzwesen Hohenbergs zu behalten. Der Gegen­
schreiber hielt auch noch nach der Ächtung Henog Friedricbs, als dieser nur noch 
in Timl residierte, Verbindung mit ihm". Auch mit Henog Ernst von Inneröster­
reich sund er 1417/18 in enger Beziehung .... Als Herzog Albrecht VI. die Regierung 
in den Vorlanden übernahm. war der hohenbergische Gegenschreiber der erste 
Beamte der Grafschaft, der ihn in Waldshut aufsuchte". 

Die Rechnungskontrolle, die bis 1410 den habsburgischen Zentralbeamten in den 
Vorlanden, dem Landvogt. dem Kammermeister und dem Hofmeister. zugekom­
men war, fiel nunmehr einem Gremium der 19 Reichsstädte unter maßgeblicher 
Beteiligung der Stadt Ulm zu. Die Re<:hnungslegung erfolgte in der Regel in Uirn. 
gelegentlich auch in Reutlingen. Im Jahre 1415 fand die Abrechnung mit den 
Städten in Schwäbisch Hall statt. Ausnahmsweise kamen im Jahre 1411 auch der 
Horber Vogt und der Schultheiß zur Rechnungslegung nach Ulrn", ansonsten 
begaben sie sich wie die Amtleute von Schömberg und Binsdorf zu diesem Zweck 
nach Rottenburg"', 

In den ersten Jahren nach Beginn der reichsstädtischen Pfandschaft. zumindest 
bis zur Ächtung Herzog Friedrichs IV., mußten die hohenbergischen Amtleute 
nach der Re<:hungskontrolle in Ulm ihre Abrechungen ein zweites Mal von vorlän­
disehen Beamten Habsburgs prüfen lassen, so 1412 in Schaffhausen und Baden". Im 
Jahre 1415 begaben sich der Hauptmann. der Gegenschreiber Niklas Murer. der 
Schultheiß von Rottenburg und der Marschall zur Abrechnung mit den habsburgi­
schen Beamten nach Konstanz". Diese doppelte Rechnungskontrolle, die Öster­
reich als Schutz vor einer unkontrollierten Ausbeutung der GrafM:haft durch die 
Reichsstädte wünschte. war mit erheblichen Kosten verbunden und hat mit dazu 
beigetragen, daß der Reinertrag der Herrschaft bei weitem nicht hinreichte, um den 
Reichsstädten eine Verzinsung, geschweige denn eine Tilgung des pfandkapitals zu 
erlauben. 

Im Jahre 1420 fand auf Verlangen der Herzöge Friedrich und Ernst neben der 
reichsstldcischen wiederum eine österreichische Rechnungskontrolle statt. Gemäß 

" MiilJu, Bd. 1 (wie ARm, 2) S. 353f. 
f2 fbrU, S. 322. 
" EbrU. S.324. 
M EbrU, S. 332, 358, 
~ Ehu, M. 2 S, 183, 

.. Eba... Bd.l S.284f. 
'I Ebda. S.288-290. 
.,. Eba... S. 295, 297f.. 303 f. 
" Ebda, S. 313. S,a.S. 318f., 321. 



dem Wunsch der Herzöge begaben sich Vertreter der Reichsstädte und der hohen. 
bergi.sche Landschreiber zu einem zwanzigtägigen Rechnungsabbör nach lnns. 
bruck. wobei wegen der dabei entstandenen Spesen die Einkünfte dieses J:ilires nicht 
unbeträchtlich vennindert wurden. Die Beanstandungen der Herzöge waren jedoch 
offensichtlich begründet. Wenig später fand in Rottenburg eine weitere Rechnungs­
kontrolle statt, in deren Folge der Landschreiber abgesetzt wurde'(lg. 

Auch in späteren Jahren versuchte Herzog Friedrich immer wieder. Einblick in 
die hohenbergische Verwaltung zu behalten. So befahl er dem Propst von St. Morin 
in Rottenburg, Niklas Murer. nach Innsbruck zu kommen, um Auskünfte von ihm 
zu erhalten, und wenig später wies sein Kanzler den Propst an, die hohenbergischen 
Rechnungen abzuschreiben und nach Innsbruck einzusenden'o,. 

Der Sold des Landschreibers an Bargeld wechselte mehrmals, was offensichtlich 
mit der Dienstzeit des Schreibers zusammenhing. Er betrug zunächst im Jahre 1411 
40 fl, zwischen 1413 und 1420 stieg er auf 100 fl, sank dann wieder auf 50 f1, betrug 
1433/3460 fl, 1437/38 70 fl und 1440/41 wieder 100 fl. 

Neben seiner verrechnenden Tätigkeit war der Landschreiber an zahlreichen 
Schlichtungsverhandlungen beteiligt, häufig zusammen mit dem Haupttnann und 
dem Gegenschreiber. Bei der Besetzungen zentraler Beamtungen, etwa der des 
Marschallamtes, hatte der Landschreiber in DIrn Anweisungen einzuholen, wäh­
rend er Veränderungen weniger wichtiger Ämter, wie das des Schultheißen in 
Schömberg, selbständig zusammen mit dem Gegemchreiber vornehmen konnte'~. 
Den Hauptmann und den Rottenburger Schultheißen setzten die Städte selbst ein"'l, 
wobei die beiden jedoch jeweils bei Amtsantritt der Rottenburger Bürgerschaft 
schwören mußten, die Ordnungen der Stadt zu halten"". 

In der zweiten Hälfte der reichsstädtischen Pfandschah wurde das Rechnungswe­
sen in Hohenberg stärker formalisien. die Rechnungen gleichfönniger, auch für die 
Durchführung der jährlichen Abrechnung wurden feste Fonnen gefunden. Die 
Rechnungslegung fand in Ulm im Hause des Steuenneisters statt, wobei sich die 
habsburglsche Beteiligung auf die Anwesenheit des Gegenschreibers beschränkte. 

lAndschreiber 

Konra.:! Grät~r 1410.1412'" Peter Voge! 1430-1450'0> 
Eitel Leo 141)-14191:'· Haos Steimer 1450-1454 
ltal Engelfried 1419. 1421'~ PeterVogcl .. " 
Pfaff Klaus Murer 1421. 1423 KlausHas 1458.1459 
Ernst Märheld 1425-1429'''" BtflzRuof 1459-1466 

"" Ebda. S. 341-343. l~' Ebda. S. 293, 314. '01 EbJa. S. 330. 10l Ebd". Ba. 2 S. 168. 
u,. Rottenburgtr Priviltgitnbuch (HST A Stuttgart B t 9 Bö 7). 
'(11 Gräter war spater, 1414 und 1415, Statthalter des Schultheißenamtes in Rottenburg. 
,(10. Abgesetzt am 1. November 1419 (Müller, Bd. 1, wie Anm. 2, S. 342). 
'07 1416 und 1418 Schultheiß in Rottenburg. 
101 Zuvor von 1421-1425 war er Schultheiß in ROltenburg. Er starb 1429 ah hohenbergi­

scher Landschreiber. 
'01 Zuvor, im Jahr~ 1428, war ~r Schultheiß in RottenbuI'ß. 
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Gegemchrewtr 

Nikolaus Murer 
Eitel Leo von Ulm 

1<412_1-420"0 
1-420.1424 

NikolaU! Murer 1432.106 
Junker Kaspu Wichsler 1441-1455 

Mit dem Ende der reichsstädtischcn Piandschaft verlor das Amt de$ Gegenschrei­
hers seinen eigentlichen Sinn. Während der Regierung Erzhenogin Mechthilds 
wuchsen ihm als "Hofschreiber'"' (Schreiber des Hofgerichts) neue Aufgaben zu"'. 
Als .. Hof- und Gegenschreiber" blieb dieses Amt erhalten bis zur großen Reform 
aller vorländischen Oberämter unter Kaiser Karl VI. in den Jahren zwischen 1726 
und 1729112• 

Eine Beamtung, auf deren Erneuerung und Weiterführung die Reichsstädte im 
Jahre BIO Wen gelegt hatten. war die des hohenbergisehen Marschalls. Das Amt 
sollte 1412 neu besetzt werden. Über die Auswahl des Kandidaten WlJrde in Ulm 
enuchieden"'. Mit 40 fl erhielt der Marschall eine fast ebenso hohe Barbesoldung 
wie der Landschreiber. Daneben bezog er im Jahre 1460 nach den Angaben des 
damaligen Marschalls Hans Yssdis von jedem Frevel und Hauptrecht auf den 
Dörfern je ein Malter Hafer, von jeder .. Laitin~ in das Ronenburger Schloß drei 
Karren Holz, von jedem Dorf jährlich ein Gras-. ein Fastnacht- und ein Herbst­
huhn, von jedem Pflugbesitzer eine Garbe oder dafür ein Viertel Kom, ein Karren 
Heu, soviel wie mit zwei Pferden geführt werden konnte, von Hemmendorf ein 
Karren Heu. von den drei Herrschafumeiem in Rottenburg ein Schochen Heu, von 
dem Herrschaftsbrühl in Dettingen das Heu und Öhmd, jährlich 15 oder mehr 
Wagen, das ihm die drei umliegenden Dörfer kostenlos nach Rottenburg führen 
mußten'''. 

Wie schon in österre.icruscher Zeit war der Marschall auch nach 1410 zu einem 
guten Teil für das Finanzwesen der Grafschaft zuständig. In seinen Aufgabenbe­
reich fielen jedoch auch die Überwachung von Erbteilungen"!, das Geleiuwesen, 
namendich die Sicherung von Geldtrwsporten'16 oder von Kaufleutezügen auf 
ihrem Weg zum Markt'" und die Führung der Mannschaft unter Banner bei 

11~ Er war von 1423 bis 1-«0 Propst des Rouenburger ChorhelTenstiftes St. Moritz. - OAB 
Ronenburg Bd. 2 S. 89. 

'11 Zum Ronenburger Hofgeri,ht vgl. K.B Tübingen 3, S. 31M. 
112 Franz Q"4nhal: Absolutismus und Provinz. Verwaltungsrefo1T11 und Herrs,haftsinten­

sivisierung in den österreichischen Vorlanden zur Zeit des Absolutismus. Habil.schrih 
Tübingen 1982 (masch.) S.6O-85 - Der Hofsc:hreiber erhielt im 16. JUII"hundert eine 
Barbesoldung von .0 fL Er hatte aUe Zins-. Verkaufs- und Kontraktenprotokolle ;tU schni­
ben, wobei er von je 100 fl. Venragswm einen Gulden erhielt, was ihm jilirliche Einnahmen 
von 200 ß. einbrachte. Wenn er zu Dorfgerichten -abgeordnet wurde oder als Schreiber des 
Hofgerichu amtierte. erhielt er einen Pfennig je Tag. (HSTA Stuttgan B 38a Bü 5). 

1)) Miilkr, Bd. 1 (wie Anm. 2) S. 293. 
11< OAB Rottenburg Bd. I S. 376 
LU MiJJn, Bd. 2 (wie Anm. 2) S. 91. 
I~ Eh". S. 103. 121, 217. 
LI' Eh". S. 159, 200, 205. 



Naturkatastrophen wie Waldbrändenlll, Bei zahlreichen Tagsatzungen hatte er den 
Hauptmann und den Landschreiber zu begleiten"', Auch die Vorbereitung militäri­
scher Abwehr fiel in seinen Aufgabenbereichl~. 

M.mrhiilk 

Waidmann 1412. 10+20 
J.akob Rupprecht 1420 
Ostenag von Lustnau 1427-1434 

GlanS! 
HmsYssely 

bis 101/34 
1449-1463 

In späteren Jahrhunderten war das Amt des Marschalls in Hohenberg immer 
wieder mit bedeutenden Personen besetzt, so von Hans Kurz während der Refor­
mationszeit, von Lorenz Haug (1477-1612), Hans Adam Dorruperger (1616-1636), 
einem Angehörigen einer weitverzweigten südwestdeutschen Beamtenfamilie, l,lnd 
Sebastian Schorer (1650-1688). Im Zuge der Oberamtsreform Kaiser Karls VI. 
gingen die Funktionen des Marschalls in denen des Oberamurates und landschrei­
bers auf. 

An der inneren Einteilung der Grafschaft Hohenberg, wie sie unter den Grafen 
von Hohenberg im Laufe ihrer Erwerbspolitik gewachsen war, hanen die Habsbur­
ger nichts geändert. Die Vogteibezirke Oberhohenherg, Haigerloch, Horh und 
Ronenburg blieben bestehen, Schömberg und Binsclorf waren in lockerer Weise 
Ronenburg zugeordnet. Der Ammann in Rottenburg war als Finanzbeamter für die 
gesamte Grafschaft zuständig, die städtischen xhultheißen jeweils auch für die dem 
Vogteibezirk zugehörigen Dörfer. In Oberhohenberg übernahmen gei.titliche 
Schreiber die Funktion der Schultheißen. Die häufige Präsenz der Grafen von 
Hohenberg in ihrer Herrschaft machte die Anstellung eines eigenen Oberbeamten 
für die gesamte Grafschaft überflüssig. Beim Erwerb Hohenbergs durch das Haus 
Hahshurg wurde die Anstellung von zwei Hauptleuten vereinbart, was jedoch eine 
kurzfristige Regelung blieb. Schon 1384 fiel die Grafschaft zu lebenslanger Nutznie­
ßung an Graf Rudolf III. von Hohenberg zurück, der nunmehr mit Graf Rudolf 
von Sulz einen eigenen Oberbeamten einsetzte. 1389 erhielt Österreich die Graf­
schaft zurück, das einen Hauptmann an die Spitze Hohenbergs stellte, der die 
Interessen Habsburgs im oberen Neckart:l.um wirksam vertreten sollte. Die Graf­
schaft wurde voll in die habsburgischen Vorlande integriert; mit zahlreichen Anwei­
sungen griffen Beamte der vorländischen Zentral verwaltung, deren Sitz wechsel­
weise Ensisheim, ThanP, Schaffhausen, Brugg und meist in Baden im Aargau war, 
in die innere Verwa1tung Hohenbergs ein. Es handelte sich um den Landvogt in 
Schwahen und im Aargau, um den Landvogt im Elsaß - wobei beide Ämter häufig 
in Personalunion besetzt waren -, um den Kammermeister oder den Hofmeister der 
österreichischen Herzöge, die damals noch überwiegend in den Vorlanden und 
rucht in Tirol residierten. Erst durch die Ächtung Hen:og Friedrichs IV. auf dem 
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Konstam.cr Konzil und durch den V crlust des zentralen Verwaltungs situs in Baden 
im Aargau wurden die Vorlande in zwei Komplexe getrennt, Breisgau, Elsaß und 
Sunclgau mit dem Mittelpunkt in Ensisheim, und Schwaben, das ohne eigenes 
Zentrum von Innsbruck abhingll \. 

Als die Grafschaft Hohenberg im Jahre 1410 in den Pfandbesitz der schwäbischen 
Reichsstädte überging, wurde zum einen das Amt eines Vogtes von Rottenburg 
aufgegeben, wo seit dem Ende des H. Jahrhunderts ein für die ganze Grafschaft 
zuständiger Hauptmann residierte, zum anderen wurden statt des Ammanns ein 
Land- und ein Gegenschreiber eingesetzt. Die Pfandschaft wurde im wesendichen 
zum wirtschaftlichen Nutzen der Reichsstadt Ulm verwaltetlU. Entsprechend hatten 
Hauptmann, Land- und Gegenschreiber, der Marschall und die anderen Beamten 
neben der Rechtspflege und der Sorge für eine einträgliche Finanzverwaltung in 
Gerichts- und gütlichen Verhandlungen den Geleitschutz für reichsstädtische Kauf­
leute zu übernehmen. 

Im Jahre 1450 setzte sich Herzog Albrecht Vl. gewaltsam in den Besitz der 
Grafschaft, überließ sie aber wenig später seiner Frau, der Erzherzogin Mechthild, 
als Widumsgut. Während nahezu dreißig Jahren nahmen daraufhin Hofbeamte. 
Hofmeister und Kanzler, neben dem Hauptmann einen bestimmenden Einfluß auf 
die Verwaltung Hohenbergs. Der Gegenschreiber erhielt als Hof(gerichts)schreiber 
eine neue Funktion. Nach Mechthilds Tod wurde ihr Hof aufgelöst. Hauptmann, 
(Statthalter), Landschreiber, Hof- und Gegenschreiber sowie der Marschall waren 
seitdem - neben den Vögten in Horb und Fridingen (statt Oberhohenberg) und den 
Schultheißen in Rottenburg und Horb - die Oberbeamten der Grafschaft bis zur 
Verwaltungsreform Kaiser Karls VI. im Jahre 1729, an welche die Chotekschen 
Reformen der Jahre 1750 und 1763 unter Mafia Theresia anknüpften, die dann bis 
zum Ende Vorderösterreichs und dem Übergang der Grafschaft Hohenberg an 
Württemberg im Jahre 1805 Bestand hatten. 
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